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Wärme sich ungewollt verflüch-
tigt, dann wird man ein Element
mit geringer Wärmeleitfähigkeit,
einen Dämmstoff eben, verwen-
den. Einen Stoff also, dessen
Moleküle schon erhebliche „Ani-
mation“ benötigen, um sich über-
haupt intensiv zu bewegen. Baut
man einen Wärmetauscher, legt
man Wert auf die gute Wärme-
leitfähigkeit des Materials – durch
quirlige Moleküle.

Strahlen sind 
materieunabhängig

Die Bewegungsenergie der Mole-
küle bedeutet aber nicht nur die
Wärme, die sich in einem Stoff
fortpflanzt. Sie erzeugt auch elek-
tromagnetische Infrarotstrahlen.
Je intensiver die Bewegung der
Moleküle eines Stoffes ist, desto

Kesselwand erwärmt oder das
Heizwasser den Heizkörper fühl-
bar warm werden lässt. 

Träge Dämmstoffmoleküle?

Verschiedene Stoffe leiten die
Wärme gut, andere eher schlecht.
Diese unterschiedliche Fähigkeit
eines Stoffes, die Wärme zu lei-
ten, bezeichnet man als Wärme-
leitfähigkeit. Die Wärmeleitfähig-
keit eines Stoffes gibt an, welcher
Wärmestrom durch 1 m2 eines
1 mm dicken Stoffes hindurch-
geht, wenn der Temperaturunter-
schied zwischen beiden Ober-
flächen 1 K beträgt. Je weniger
Wärmestrom durch einen Stoff
fließt – also je kleiner die Wär-
meleitfähigkeit ist – desto schlech-
ter leitet der Stoff die Wärme wei-
ter. Will man verhindern, dass

Der Brenner erzeugt Wärme.
Und mit der Wärme wird das

Haus beheizt. Laienhaft betrach-
tet, ist damit alles gesagt. Der Pro-
fi aber, geht das nicht so ober-
flächlich an. Denn er weiß: an ei-
ner Heizungsanlage sorgen drei
verschiedene Arten der Wärme-
übertragung dafür, dass es
gemütlich wird.

Kälte gibt es nicht

Für die Auswahl der geeigneten
Beheizungsart ist es wichtig zu
wissen, wie die Wärmeübertra-
gung erfolgen kann. Arten der
Wärmeübertragung sind die Wär-
meleitung, die Wärmestrahlung
und die Konvektion. Bei der Wär-
meleitung wird die Wärme über
einen Stoff, also einem Material,
weitergeleitet. Wärme definiert
sich als Bewegungsenergie der
Moleküle. Je intensiver sie sich be-
wegen, desto „wärmer“ ist der
Stoff. Man weiß, dass es bei einer
Temperatur von –273,15 °C zu ei-
nem Stillstand aller Stoffmoleküle
kommt. Man spricht von einer ab-
soluten Molekularstarre. Tritt die-
se ein, gibt es keine Wärme mehr.
Daraus folgt, dass es physikalisch
keine Kälte gibt – nur mehr oder
weniger Wärme. Mit ihrer Bewe-
gung stoßen die Moleküle eines
Stoffes weitere Moleküle an, die
sich danach auch schneller bewe-
gen. Die Wärme pflanzt sich so-
mit im Stoff fort. Sie wird gelei-
tet. Man kennt das zum Beispiel
vom Kupferrohr. Erhitzt man ein
Ende des Rohres, so ist nach kur-
zer Zeit das ganze Rohr heiß. An
einer Heizungsanlage kommt es
zur Wärmeleitung, wenn die Ener-
gie der Flamme im Brennraum die

Wärmeübertragung in Heizungsanlagen

Von Wärmeleitung
und Strahlung

Die Brennerflamme erwärmt
die Räume? Ganz so einfach
ist es nicht – fachlich gesehen



und somit einen Unterdruck er-
zeugt, der kältere Luft anzieht. Es
gibt auch eine erzwungene Kon-
vektion, beispielsweise dann,
wenn das Strömen eines Mediums
durch einen Ventilator oder durch
eine Pumpe erzeugt wird. 

Die drei Arten der Wärme-
übertragung, nämlich Wär-

meleitung, Wärmestrahlung und
Konvektion, lassen sich an einer
Heizungsanlage erkennen. Die
Wärme der Brennerflamme im
Kessel wird als Strahlungswärme
und mittels Konvektion auf die
Wärmetauscherflächen übertra-
gen. Hier wird die Wärme durch
Wärmeleitung dem Heizungswas-
ser zugeführt. Das Wasser wird
dann mittels einer Zwangskon-
vektion zum Heizkörper gebracht.
Und hier findet dann zunächst ei-
ne Wärmeleitung (Erwärmung der
Heizkörperflächen) gefolgt von ei-
ner Strahlungswärmeabgabe mit
Konvektion statt. Und dadurch
wird es schön warm.

per – sei es nun der Mensch oder
seine Werkbank – werden die Mo-
leküle angeregt und der Körper
wird „warm“. Bei einer herkömm-
lichen Heizung regt das warme
Heizungswasser die Moleküle des
Heizkörpers an; der Körper wird
warm und sendet dann auch ei-
nen Anteil an Wärmestrahlung in
den Raum. 

Die Dichte macht‘s

Niemand käme aber auf die Idee,
einen Heizkörper deshalb als Wär-
mestrahler zu bezeichnen. Dies
wohl deshalb nicht, weil er seine
Wärmeabgabe hauptsächlich ei-
nem anderen Phänomen ver-
dankt: der Konvektion. Konvek-
tion ist der Transport von Wärme
mit Hilfe strömender Medien.
Man unterscheidet zwei Arten der

Konvektion. Ent-
steht die Strö-
mung dadurch,
dass durch Tempe-
raturunterschiede
unterschiedliche
Dichten im Spiel
sind, spricht man
von freier Konvek-
tion. Sie findet an
einem Heizkörper
statt. Der Heizkör-
per erwärmt die
Luft, die dann
nach oben weg-
strömt (Auftrieb)

mehr Infrarotstrahlung geht von
ihm aus. Man könnte auch sagen:
Je wärmer ein Körper ist, desto
mehr Wärmestrahlung gibt er ab.
Das interessante an der Wärme-
strahlung ist, dass sie keinen Stoff
benötigt, um weiterzukommen.
Sie ist nicht an Materie gebunden.
So legen die Sonnenstrahlen rund
150 000 000 km durch das All –
also einen luftleeren Raum –
zurück, und wir können die Wär-
me der Sonne hier auf der Erde
dennoch spüren. Diese Eigen-
schaft der Wärmestrahlung macht
man sich bei der Beheizung ho-
her Räume, wie zum Beispiel
Werkhallen, zunutze. Die von ei-
nem Wärmestrahler abgegebenen
Infrarotstrahlen erwärmen die
Luft kaum. Luft hat eine sehr ge-
ringe Wärmeleitfähigkeit. Treffen
die Strahlen aber auf einen Kör-
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Dictionary

Wärme heat

Wärme- heat insulation
dämmung

Wärme- heat exchanger
tauscher

Wärmeübertra- heat 
gungsfläche transfer area

Brennkammer combustion
chamber

Brenner burner

Die Wärmeübertra-
gung an einer Hei-
zungsanlage ge-
schieht durch Lei-
tung, Strahlung und
KonvektionBi
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